




nach welcher

kunftighin die Balancen der mehrern Koſten,

welche beym
 r

Lehmpatzen-Bau der Wohnhauſer der
Unterthanen,

gegen den

Fachwerks-Bau derſelben erforderlich ſind,

angefertigt werden ſollen.

signatum Berlin, den 1sten Februar 1798.

Gebruckt, bey Gtorg Decker, Koniglichem Geheimen Ober-Hofbuchdrucker.
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m die zur Schonung des Holzes und zu Beſchaffung mehrerer
Dauer bey dem neuen Bau der Unterthanen-Gebaude, ſo zweck—

maßig befundene Lehmpatzen Bau-Art, nach Moglichkeit zu befordern,
und die Hinderniſſe aus dem Wege zu raumen, welche die, bey die—
fer BauArt allerdings gegen den Fachwerks-Bau mehr erforderliche
Koſten verurſachen, die der großtentheils unbemittelte Landmann nicht
aufzubringen im Stande iſt, ſind zwar bisher ſchon ofters, und faſt
immer, wenn von Lehmpatzen gebauet worden iſt, die mehr erforder—

lichen Koſten zur Halfte von Seiten des Finanz und die andere Halfte
von Seiten des Forſt-Departements bewilligt worden, womit auch
fernerhin, jedoch mit! der bereits bekannt gemachten Einſchrankung
nur auf die Wohnhauſer der Unterthanen, an Orten, wo tauglicher J

Lehm vorhanden iſt, eontinuirt werden ſoll. Es wurde aber unſtrei—
tig in der Continuation beyden Caſſen zu laſtig fallen, wenn ferner,
wie es zum Theil bisher geſchehen iſt, dieſe mehrere Koſten dadurch,
daß man zu wenig auf die eigne Hulfe der Unterthanen bey dem Bau

gerechnet hat, gar zu hoch herausgebracht werden ſollten..
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Sowohl dieſerhalb, als auch um die Anfertigung jener Koſten—

Balancen etwas zu erleichtern, ohne deren Zweck zn verfehlen, iſt es
fur nothwendig erachtet worden, uber die Anfertigung derſelben fol—
gende durchgaäängig zu beobachtende Grundſatze feſtzuſetzen.

Da es nur darauf ankommt, die beim Lehmpatzen-Bau mehr
als zum Fachwerks-Bau erforderliche Koſten, nicht aber ſammtliche
Koſten des Lehmpatzen- und Fachwerks-Baues eines Bauer-Hauſes
auszumitteln, ſo konnen in den, bey ſolchen Balancen zum Grunde
liegenden Anſchlagen, nicht nur ſammtliche Arbeiten, die der Unter—
than ſelbſt verrichtet, ſo wie die Raterialien, welche er ſelbſt herge—
ben kann und muß, ſondern auch diejenigen Arbeiten weggelaſſen

werden, welche bey beyden Bau-Arten gleich ſind, mithin den Mehr—
betrag der Koſten des Lehmpatzen-Baues weder erhohen noch vermin

dern konnen.
Zu den erſtern Arbeiten, welche der Unterthan ſelbſt verrichtet,

gwehoret:
1. Bey der Zimmer-Arbeit das Stammen des Bauholzes, das

Kloben der Latten, und das Stammen und Zopfen der Saage
blocke, ſo wie die Hulfe beym Richten der Hauſer.

2. Bey der Mauer-Arbeit, das Ausgraben der Erde zum Funda—
ment, und alles Feldſteinpflaſter.

3. Die Dachdecker-Arbeit, ſo wie
4. ſammtliche Lehmer-Arbeit, worunter auch das Streichen der

Lehmpatzen und Luftſteine zu rechnen iſt, welches die Untertha—
nen um ſo eher ſelbſt verrichten konnen, wenn die in Vorſchlag
gebrachte, und in Pommern und der Neumark bereits befohlne,
auf den Fuß der Amts-Zimmermeiſter zu bewurkende Anſetzung

beſondrer Amts-Mauer-Meiſter realiſirt, und es dieſen zur
Bedingung gemacht wird, die Unterthanen noch etwas uber die
Anfertigung der Lehmpatzen zu belehren, und ihnen nahere An—

leitung zu geben.
Zu den Arbeiten, welche bey beyden Bau-Arten gleiche Koſten

verurſachen, gehoret die Tiſchler- Schloſſer-und Glaſer-Arbeit,
welche daher in den Anſchlagen, die bey den Balancen zum Grunde
gelegt werden, fuglich ganz wegzulaſſen ſind.

Das von den Unterthanen ſelbſt herzugebende Dachſtroh, ſo wie

das Stroh zur Lehmer-Arbeit und zu den Lehmpatzen, darf ſo wenig,
als die etwa zu Hulfe zu nehmende Flachsſcheefen in Anrechnung ge
bracht werden.

Gleiche Bewandniß hat es mit dem Auswerfen des Lehms und
Sandes, ſo wie mit der Anfuhre fammtlicher Materialien.
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Werden dieſe Grundſatze bey Anfertigung der Anſchlage gehorig

beobachtet, ſo iſt in die Augen fallend, wie ſehr dadurch nicht nur
die unnothige Arbeit der Bau-Officianten vermindert und das Ge
ſchaft ſelbſt abgekurzt, ſondern auch eine gewiſſe allgemeine Glei hfor

t 2migkeit, die doch ſtatt finden muß, befordert werden kann. Dieſe
Gleichformigkeit und die Soliditat des Baues werden noch mehr be—
wurkt werden, wenn folgende Regeln, in Abſicht der Fundament—
Hohen und Starken, imgleichen wegen des Abputzes und des zu ver—
anſchlagenden Bauholzes befolgt, und in Anwendung gebracht werden.

Was nemlich

1. das Fundament betrift, welches bey allen Lehmpatzen-Bauten
entweder von Feldſteinen oder noch beſſer ganz von gebrannten
Ziegelſteinen gefertiget werden muß, ſo hangt deſſen Starke
jedesmal von der Starke der Wande ab, die auf demſelben

ſtehen ſollen.
Da nun die Umfangs-Wande der Lehmpatzen-Hauſer der Un

terthanen nur tz Lehmpatzen, alſo noch nicht voll 12 Fuß ſtark
werden, ſo iſt es hinreichend, wenn die Plinte ebenfalls nur

1zFuß ſtark, 1 Fuß hoch wird, denn inwendig muß das Fun
dament ſehon, um in der Stube keinen Abſatz zu haben, mit der
Lehmpatzen-Wand bundig ſeyn, da ſodann der Fußboden der
Stuben 2c. um 6 Zoll unter der Oberkannte der Plinte geſenkt,
und dadurch mehr Stuben-Hohe beſchaft wird, auch die etwa
nige Naſſe in den Bauerſtuben nur das Fundament, nicht aber
die Lehmpatzen-Wande beruhrt. Geſchieht dies, ſo darf die
Lehmpatzenwand nur 7 Fuß 6 Zoll hoch ſeyn, indem die Stuben
incluſive der 6 Zoll FundamentHohe, im Ganzen doch s Fuß
Hohe im Lichten erhalten, welche hinreichend iſt.

Außerhalb ſetzt man zwar bey allen Gebauden die Plinte ge
Mgen die Wand rz Zoll ab, es jſt dies aber bey Bauerhauſern

nicht nur nicht nothig, ſondern ſogar den Lehmpatzen ſchadlich,
denn auf dieſem Abſatz ſammelt ſich leicht das anſchlagende Re—
genwaſſer, und theilt ſich der Lehmpatzen-Wand mit, wodurch
ſelbige erweicht werden kann.

Das 1 Fuß in der Erde tiefe Fud d
un ament er Umfangswandewird 2 Fuß ſtark. Unter die nur 1Lehmpatzen, alſo 11 Zoll

ſtarke Scheidewande iſt es hinreichend, wenn das Fundament

uber der Erde 1z Fuß hoch, 1 Fuß ſtark, in der Erde 12 Fuß
ſtark, und 1 Fuß hoch wird.

Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß hier nur von Fundamenten
bey ebenem Terrain die Rede iſt, als welches man zu Unterthanen

Gebuauden gewohnlich zu haben pflegt.
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Jſt das Terrain abſchuſſig, gelten die eben beſtimmte Maaße

nur fur die hochſten Stellen des Terrains, und nehmen nach
Maaßgabe des Abfalls deſſelben zu.

Sammtliche Fundamente unter den Lehmpatzen-Wanden muſſen
aber, wenn unten Feldſteine gebraucht werden, doch oben mit iSchicht
gebrannte Mauerſteine abgeglichen werden, damit die, den Feldſtei—
nen beſtandig anklebende Naſſe, ſich den Lehmpatzen nicht mittheilen
kann, als worauf daher bey der Veranſchlagung Ruckſicht zu neh—

men iſt.Unter den Fachwerks-Gebauden ſoll einer ſchon lange exiſtirenden

Vorſchrift zu Folge, um die Schwellen deſto mehr von der Naſſe
zu entfernen, ein 15 Fuß uber der Erde hohes Fundament gemacht
werden. Wenn man nun gleich bey dem gewohnlichen Unvermogen
der Unterthanen großtentheils zufrieden geweſen iſt, wenn ſie ein
Fundament von r Fuß uber der Erde hoch gemacht haben, ſo muß
bey Anfertigung der verordneten Balaneen doch eigentlich die vor—
ſchriftsmaßige Hohe zur Baſis angenommen werden; es wird alſo
bey den Fundamenten der Fachwerks-Gebaude ſowohl unter den
Umfangs- als Scheide-Wanden eine Hohe von 1 Fuß in, 13 Fuß
uber der Erde, und ſelbige in der Erde, 13, uber der Erde,
1Fuß ſtark, anzunehmen ſeyn, wobey in Ruckſicht des abfallenden
Terrains eben das zu beobachten iſt, was ſchon vorhin bey den
Leympatzen-Gebauden als Regel angegeben iſt.

2. Die Fundamente der Auſſen-Wande muſſen ſowohl bey den Lehm
patzen- als Fachwerks-Gebauden mit Kalk-Mortel gemauert wer—
den, dahingegen bey den inwendigen Fundamenten beyder Gebaude
Arten Lehm zum mauern genommen werden kann.

Was den Abputz der Lehmwande betrift, ſo hat mehrere Erfah
rung gelehret, daß die Lehmwande eigentlich nur auf der Wetter—
Seite eines tuchtigen Abputzes bedurfen. Hier muſſen alſo die Lehm
patzen mit offenen Fugen gemauert, und der Kalk-Mortel ſtark hin—
eingeworfen werden, damit dadurch der Abputz gleichſam feſtgehal—
ten werde. Die ubrigen Auſſenwande aber ſo wie ſammtliche in—
nere Wande bedurfen keines eigentlichen Abputzes, ſondern es iſt
hinreichend, wenn ſie bloß in den Fugen mit Lehm ausgeſtrichen,
ſodann mit Lehm glatt gerieben, und endlich mit einer dunnen

Kalkſchlemme uberzogen werden. J
Sollte nach einiger Zeit davon auch etwas abfallen, ſo wird

deswegen die Wand nicht leiden, ſondern nur etwa das Gebaude
an Anſehen verlieren, welches aber bey den Lehmfachern der Fach
werks-Gebaude gleichmaßig der Fall iſt, und eben ſo leicht, wie
bey dieſen, von jedem Hausbeſitzer redreſſirt werden wird, der ſeine
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Wohnung auch in Ruckſicht des Aeußern gern in Ordnung erh
Das Abſchlemmen der Decken kann in den Anſchlagen weggela
werden, da es bey beyden BauArten gleichviel koſtet, desgleichen
Setzen der Oefen und das Mauern der Feuerheerdte, ſo wie ube.
haupt nach dem Endzweck der Balancen, alle ubrige, hier etwa nick
erwahnte, aber bey beyden BauArten gleiche Arbeiten wegbleiben

3. Jn Anſehung der Holzberechnung wird nur im allgemeinen bemerkt.
daß bey beyden BauArten eine Gleichformigkeit ſtatt finden, und nicht
etwa, um den Unterſchied des zum Lehmpatzen-und des zum Fach—

werks-Bau erforderlichen Holzes, deſto geringer zu machen, beym
Lehmpatzen-Bau ohne Noth ſtarkeres und mehr Holz angeſetzt
werden muß.

Eine ſolche Ungleichformigkeit der Veranſchlagung iſt verſchiedent

lich bey den Reviſionen bemerkt und geruget worden.
So war es zum z. E. auffallend, daß bey ein und eben demſelben

Gebaude beym Fachwerks-Bau nur Windrispen im Dach, beym
Lehmpatzen-Bau aber ein doppelt ſtehender Stuhl, wozu viel mehr
Holz nothig iſt, veranſchlagt gefunden ward.

Das Lehmpatzen-Haus erhalt zwar wegen der etwas ſtarkern
Wande, und des uberſtehenden Dachs etwas mehr Dachtiefe und
Hohe, mithin etwas langere Sparren, allein dieſer Umſtand iſt ſo
unbedeutend, daß deshalb kein Unterſchied im Dachverbande ſtatt
finden darf. Da alſo, wo beym Fachwerks-Bau Windrispen hin
reichend ſind, muſſen ſie es auch beym Lehmpatzen-Bau ſeyn.

Keinesweges aber muſſen bey einem Wohnhauſe, welches doch
immer ſchon eine betrachtliche Tiefe hat, Windrispen angebracht
werden, ſondern es iſt dort ein ſtehender Dachſtuhl und zwar ein
doppelter, deshalb ſowehl beym Fachwerks-als Lehmpatzen—
Bau nothig, weil ein einfeicher Dachſtuhl in der Mitte des Dachs
gerade da, wo die Rohren hintkeffen; zu ſtehen kommt, mithin bey
den Rohren ausgeſchnitten werden mußte, wodurch der Verband
nach der Lange des Gebaudes geſtort werden wurde.

Zu Dachbalken iſt neuerlichſt in einem Anſchlage von einem 38 Fuß
tiefen Hauſe deshalh ſtark Bauholz angeſetzt gefunden, weil dieſe in

cluſive der Ueberdachung eine Lange von 41 Fuß erfordern, das Mit—

tel-Bauholz aber in Vorpommern nur zu 40 Fuß lang verrechnet
wird. Es iſt aber doch unnutz, dieſes einen Fußes wegen, ſtatt
Mittel-Bauholz, ſtark Bauholz zu nehmen, und dadurch den Werth
des zu verwendenden Holzes ſo merklich zu vermehren, da fuglich ſo—

viel Mittel-Bauholz zu Dachbalken in ſolchen ſpeeiellen Fallen
a 41 Fuß lang verabfolgt werden kann, wenn dies nur in den Deſigna

tionen und hernach ex poſt in den Holz--Aſſignationen bemerkt wird.
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Zu den einfachen Mauerlatten auf den Langſt-Wanden muß,

wenn es irgend die Beſchaffenheit der Forſt erlaubt, Kreutzholz aus
ſtarkem Bauholz, oder wenn dies nicht ſtatt findet, Mittelhalbholz
genommen werden, als welches letztere auch zu den Thurzargen er—

forderlich iſt.
Fenſter-Zargen ſind, wie mehrere Erfahrung gelthret hat, un—

nothig, und daher auch bereits ſeit einiger Zeit in den mehreſten
Anſchlagen nicht mehr aufgefuhrt. Wann ſtatt deſſen die Fenſter—
Einfaſſungen, imgleichen die ſammtlichen Ecken der Gehaude mit
Mauerſteinen gemauert werden, ſo gewahrt dies einige mehrere
Dauerhaftigkeit, und verhindert beſonders, daß durch das etwanige
Abſtoßen dieſer Ecken das Gebaude nicht an ſeinem Anſehen verliert.

Da indeß hierauf bey Unterthanen-Gebauden wenig ankommt,
ſo darf auch bey den Balancen darauf nicht gerechnet werden, ſon
dern es kann dies fuglich denen etwa mehr beguterten Unterthanen
aus eignen Mitteln zu machen, uberlaſſen bleiben, da wie geſagt,
es keinesweges durchaus nothwendig iſt.

Nach dieſer von Unſerm Ober-Bau-Departement entworfenen,

und von Unſerm General-Directorio nach vorheriger Prufung geneh
migten Jnſtruction, haben ſich alſo ſammtliche Kammer-Bau-Bediente

bey Veranſchlagung und Ausfuhrung des Lehmpatzen-Baues der Un—
terthanenWohnhauſer, an Orten, wo tauglicher Lehm vorhanden iſt,
aufs genaueſte zu achten, die Krieges-und Domanen-Kammern auch
Departements-Rathe aber ernſtlich darauf zu halten, daß ſolche
durchgangig genau befolgt werde.

Signatum Berlin, den asten Februar 1798.

Auf Seiner Koniglichen Majeſtat aller—
gnadigſten Special-Befehl.

J

v. Blumenthal. Frh. v. Heinitz. v. Werder. v. Arnim. v. Struenſee. v. Schrotter,
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